Donnerſtag den 16. Februar. 


n ee. 
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Paris den 5. Febr. Der Marſchall Clauzel iſt 
geſtern in Paris angekommen; er begab ſich ſogleich 
zu dem Conſeils = Praͤſidenten und hierauf zu dem 
Kriegs miniſter. Später hatte er eine lange Konfe⸗ 
renz mit dem Herzoge von Orleans und Abends bes 
gab er ſich nochmals zu dem General Bernard. 
Heute hatte der Marſchall eine Audienz bei dem 
Herzoge von Nemours. BIS 2 

Man will in den Tuilerien eine außerordentliche 
Regſamkeit mit Beziehung auf Einkäufe von Mo: 
bewaaren, Juwelen, koſtbaren Kleidern, Teppi⸗ 
chen u. ſ. w. wahrgenommen haben, und hat dar⸗ 
aus ſofort den Schluß gezogen, es handle ſich ernſt⸗ 
lich um eine Vermählung, entweder des Herzogs 
v. Orleans oder des Herzogs v. Nemours. 

Herr v. Barante, der Franzoͤſiſche Botſchafter 
in St. Petersburg, wird nicht vor Ende d. M. 
bier erwartet. Es iſt noch immer die Rede davon, 
daß ihm das Portefeuille des Innern übertragen 
werden fol, 

Der Fuͤrſt von Eckmühl, Sohn des Marſchalls 
Dovouſt, iſt auf Antrag feiner Mutter vom Tribus 
nale erſter Juſtanz des Seine Departements als 


Verſchwender erklärt, und ihm ein Vormund geſetzt. 


worden. 
Das Journal des Debats ſucht barzuthun, da 

die Reduktion der 5proc, Mete in en 2 
blick ſchwieriger als je ſey und vielleicht auch in den 
nächſten Jahren noch nicht zu bewirken ſeyn duͤrfte; 
es raͤth daher dem Miniſterium, 
vorläufig gaͤnzlich fallen zu laſſen. 


dieſe Maßregel 
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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Mauͤller. 


Geſtern find wieder, in Folge von Geftändniffen 
Meuniers, zehn neue Verhaftsbefehle erlaſſen wor⸗ 
den. Die Verhafteten find übrigens nur angeſchul⸗ 
digt, zu geheimen Geſellſchaften gehört zu haben. 


Die hiefigen Oppoſitionsblätter, die ſich mit dem 


Ausſprengen von Gerüchten über lebensgefährliche 
Krankheiten oder auch den Tod auswärtiger Mon⸗ 
archen viel zu ſchaffen machen, und z. B. die Koͤ⸗ 
nige von Neapel und Sardinien in der neueſten Zeit 
ſchon ſehr haͤufig todt geſagt baben, wollten ge⸗ 
ſtern wieder aus zuverläffiger Quelle wiſſen, der 
König von Sardinien fei geſtorben. Galignanis 
Messenger bemerkte hierauf: „Wir konnen mit 
Beſtimmtheit melden, daß die Sardiniſche Geſandt⸗ 
ſchaft Briefe aus Turin bis zum 28. v. M. erhal⸗ 
ten hat, und daß dieſelben nicht im Entfernteſten 
irgend etwas andeuten, was jenem Gerücht Ber 
ſtand zu geben geeignet wäre.“ 

Nach Briefen aus Baponne vom 28. v. M. war 
ren bereits mehrere Schiffe von San Seboſtian 
nach Portugalete abgeſegelt, um die Divifion nebſt 
einem Brittiſchen Regimente von dort abzuholen. 
General Espartero lag ernſtlich krank darnieder. 
In Bayonne verſicherte man, die Brittiſche Regle⸗ 
rung werde der Spaniſchen 10,000 Mann nebſt 6 
Mill. Fr. zukommen laſſen. 3 

Zu San Sebaſtian iſt ein Engliſches Schiff mit 
20,000 Gewehren für die Chriſtinos ongekommen. 
— Man ſchreibt aus Barcelona vom 24. Jon.: 
Der Nele politieo von Catalonien hat es a - 
vor einem Franzoſen zu erklären, daß die Aufſicht, 
die er über deſſen Mitbürger und den Franzdſiſchen 
Conſul auszuüben gezwungen fel, feine wichtigste 


Beſchäftigung wäre, und dieſer Sprache wurden 


noch beißendere und ungezlemendere Worte hinzu⸗ 


— J 


forderte von dieſem Franzoſen eine ſchriftliche Erklaͤ⸗ 
rung lber die vor ihm geführte Sprache, und ſchrieb 
an den Xefe politico, um Erklarung und eine Un⸗ 
terredung zu fordern. Dieſer that dem Conſul 
nicht die Ehre an, ihm zu antworten. Der Conſul 
verſammelte hierauf die Ober: Offiziere der Matine⸗ 
Station und die vorzüglichfien Franzdſiſchen Kauf⸗ 
leute, und es ward beſchloſſen, daß der Conſul ein 
zweites Schreiben an den Xefe politico richten 
ſolle, um ihm anzuzeigen, daß ſie am folgenden 


Tage zu einer beſtimmten Stunde in feinen Hotel 


erſcheinen würden, um Erklärungen und Geßug⸗ 
thuung zu erhalten, Wirklich begaben ſich Herr 
Blaänchet, die Offiziere der K. Marine und zwei 
Franzoͤſiſche Kaufleute zum Xele politieo, der, auf 
ſeinem Seſſel ſitzend und den Hut auf dem Kopf, 
fie mit entbloßten Köpfen ſtehen ließ. Er beſchraͤnk⸗ 
te ſich, ihnen kalt zu antworten, daß er ſich nicht 
erinnere, die Sprache, die man ihm vorwarf, ge⸗ 
führt zu haben, und übrigens habe er nichts zu er⸗ 
klaren und zu widerrufen. Die Franzoſen und ihr 
Conſul zogen ſich zurück; ein Protokoll über dieſe 
Tbatſache ward abgefaßt, von allen anweſenden 

eugen dieſer Unſchicklichkeit unterzeichnet, und nach 
ae F 
„Die Zeitungen und Briefe von der Spaniſchen 
Gränze melden heute durchaus nichts Neues. Die 
Unthätigkeit Espartero's in Bilbap fängt au, den 


Freunden der Königin verdächtig zu werden. 


neee . 
Madrid den 28. Januar. In den Cortes hat 
man angefangen, über die Reform der Geiſtlichkeit 


zu berathſchlagen; die Prieſter bezeigen ſich hierin 


y 
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uhr ö le Ben 
feln und wahrſcheinlich im ie d lägen. 
Dieſes Manöver hatte indeß nicht ein bl 


eifriger als die Weltlichen; unter ihnen beſonders 
Martinez de Velasco, ein alter Herr und ein in 
Valencia wegen feiner Tugenden und feines IBif- 
ſeus ſehr geſchaͤtzter Prälat, jetzt erwaͤhlter Biſchof 
von Jagen, Garcio Blanco, ein Pfarrer, Urheber 
ber letzten Vorſchlaͤge über dieſen Punkt, welche 


jetzt debattirt werden, Venegas, Mitglied der geiſt⸗ 

lichen Kommiſſton. wa 8 
. ER 
Liſſabon den 26. Januar. In der, Nacht vom 
19, oder vielmehr Freſtag Morgens um 3 Uhr ka⸗ 
men einige Perſonen nach der Wohnung des Pre⸗ 
mier⸗Miniſtets, Visconde Sa da Bandeira, und 
meldeten ihm, daß die Königin, begleitet von dem 
Herzog von Terceira und dem Marſchall Saldanha, 
ſich in dieſem Augenblick in ihrem Wagen auf dem 
Wege nach Sanfarem befänd Der Visconde 
| ſte d r Königin und er⸗ 


ellte ſogleich nach dem n 
er des Palaſtes darin 


dort, daß olle Bez 

„ndep es Fop⸗ 
15 des Visconde zur Abſicht; man glaubt viel- 
mehr allgemein, daß es von einem der Ultrallberg⸗ 
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Der Conſul Frankreichs, Hr, Blanchet, 


len angeſtiftet worden war, in der Erwartung, 
daß der Bisconde, wenn er dieſe Nachricht erhalte, 
ſogleich Befehle geben werde, daß ſich die Natio⸗ 
nal⸗Garde verſammle und Generalmarſch ſchlage, 
wodurch dann zu einer Revolution günftige Gele⸗ 
genheit geweſen ſeyn wuͤrde. 5 

Der Marquis von Louls iſt nun doch zum außer⸗ 
ordentlichen Geſandten am Londoner Hofe ernannt 
worden, Außerdem haben noch mehrere andere di⸗ 
plomgtiſche Ernennungen ſtattgefunden. 


Es if ein neuer Organiſations-Plan für die 


Armee erſchienen; dieſe ſoll danach künftig aus 
24,000 Mann Jufanterie und 3680 Mann Kaval⸗ 
lerie beſtehen. 8 

Nachrichten aus Louls zufolge, beunruhigte Re⸗ 
meſchido noch immer die Einwohner Algarbiens. 
Einige Tage zuvor war eine Schaar von 106 Mann, 
mit dem wilden Baio an der Spitze, in das Dorf 
Ameixal eingerückt; alle Bewohner waren bei ihrer 
Annaherung geflohen. Der Trupp blieb bort 3 
Stunden, und nachdem er Alles geroubt und ge⸗ 
plündert hakte, marſchirte er nach der Landſtraße, 
wo er ein Piquet von 4 Mann aufſtellte, um die 
von Almadovar kommende Poſtkutſche, auf der ſich 
Geld befinden ſollte, aufzufangen. Sie bemächtig⸗ 


ten ſich auch der Poſt am Abend, öffneten die 


Briefe und die Zeitungen, und da ſie darin laſen, 
glaubten ſie dies und waren ſehr erfreut. 
gab einen Empfangſchein fur das Geld in folgenden 
Worten; „Die Poſtkutſche von Alemtejo iſt von 
den Truppen unter meinem Kommando auf Befehl 
des Militajr⸗Gouverneurs von Algarbien angehal⸗ 
ten und geoͤffnet worden.“ a 

In dem Diario di Governo findet ſich unter 
andern Ernennungen von Augeſtellten auch die eines 
Henkers in Oporto, wozu hier immer ein zum Tode 
verurthellter Verbrecher gewählt wird. Es heißt in 
dieſem Ernennungs⸗Dektret: „Auf Vorſtellung des 
Präſidenten des Obergerichts in Oporto, daß das 
ſelbſt kein Henker exiſtire, und ſich der zum Tode 
verurtheilte Verbrecher, J. A. Simoes, um dieſes 
Amt bewerbe, habe Ich für gut befunden, dem ge: 
nannten Simoes, nach Anhoͤrung des Miniſterkon⸗ 
ſeils und vermöge der Macht, welche Mir durch 
die Conſtitution eingeräumt iſt, die Todesſtrafe zu 
erlaſſen und ihn zum Henker zu ernennen.“ : 
37 Mörder und Räuber, welche in dem Gefaͤng⸗ 


niſſe des Kaſtells zu Braga ſaßen, wurden nach 


offiziellen Berichten vergangene Woche durch den 
wachthabenden Unteroffizier in Freiheit geſetzt, in⸗ 
dem er zugleich mit ihnen entfloah. Der Gefaͤng⸗ 
nißwörter, welcher die Schlüſſel nicht hergeben 
wollte, wurde bei dieſer Gelegenheit gefährlich ver⸗ 


2 


wundet. Es foll wegen dieſer Flucht eine Unter⸗ 


gegen Juſtiz⸗ Beamte eingeleitet werden, 
dieſe Verbrecher nicht ſchon laͤngſt, dem 


webgud 
weshalb 


Miguel in Madera erwartet werde, 
Bao 


„ 


5 219 323 


Geſetze zufolge, in das Haupt⸗Gefaͤngniß von 
Porto abgeliefert worden ſind. Die Urſache liegt 
in den wenigen Worten — Nachlaͤſſigkeit in der 
Befolgung der Geſetze! — wo nicht Einverſtaͤndniß 
mit den Verbrechern. a ö 
Großbritannien und Irland. 

London den 3. Febr. Dem Vernehmen nach, 
werden im Laufe des bevorſtehenden Fruͤhjahrs meh⸗ 
rere fremde fuͤrſtliche Perſonen England beſuchen; 
man nennt darunter den Kronprinzen von Düne: 
mark, den Kurfürſten von Heſſen, den Großfürften 
Michael von Rußland und den Landgrafen von 
Heſſen- Homburg. a & 

Die Gemahlin und Familie des Preußſſchen Ge: 
ſandten am hieſigen Hofe werden hier erſt im Mo⸗ 
nat April aus Berlin erwartet. Der Freiherr von 
Bülow iſt jetzt wegen eines großen Hotels im Reit: 
ende der Stadt, das zum künftigen Geſaudtſchafts⸗ 
Gebaͤude beſtimmt iſt, in Unterhandlung. 

Bei der großen proteſtantiſchen Verſammlung, 
welche neulich in Dublin unter dem Vorſitze des 
Marquis von Downfhire ſtattfand, ſprach unter 
Anderen Graf Donoughmore Reue darüber aus, 
daß er im Parlamente die Bill über die Emancipa⸗ 
tion der Katholiken, zu deren Annahme ſich der 
Herzog von Wellington einſt durch die auf beiden 
Seiten des St. Georg Kanals drohenden Stürme 
gendthigt geſehen, unterſtützt habe. Graf Charles 
ville nannte die zu ſo großer Macht gelangte refor⸗ 
miſtiſche General⸗Aſſociation in Irland ein Rebellen⸗ 
Parlament, deſſen Sklave und Gaͤngelkind Lord 
Mulgrave ſei. Die Reden wurden häufig durch 
das fogenannte „konſervative Feuer“, — eine beſon⸗ 
dere, bei den Drangifteno Vereinen ſehr beliebte Art 
des Beifallklatſchens, unterbrochen. Die Begei⸗ 
ſterung ſtieg aber aufs hoͤchſte, als Lord Roden es 
wagte, die wahre Flagge der Verſammlung aufzu⸗ 
ſtecken. Es erſchien nämlich auf der Plattform, ein 
orangefarbiges, mit einem Purpurſtreifen eingefaßtes 

Taſchentuch in der Hand, Aufangs etwas verwirrt, 
bald aber bewog ihn das Stoß auf Stoß ertonende 
„konſervative Feuer“ jenes Signal der Orangiſten⸗ 
Vereine über dem Haupte zu ſchwenken. Das Zeichen 
war gegeben, und plotzlich wehten faſt über allen 
Haͤuptern orangenfarbige, mit Purpurſtreifen eins 
gefaßte Tücher, und der Loſungsruf: „Keine Erge⸗ 
bung“ durchtönte den Saal. 
mit drei „Runden konſervativen Feuers.“ 

Außer den bereits überreichten Petitionen werden 
dem Unterbaufe in einigen Tagen drei andere Peti⸗ 
tionen zu Eiſenbahnen zwiſchen Brighton und Lon⸗ 
don überreicht werden, fo daß die Komiffion die 
Zweckmäßigkeit von fünf verſchiedenen Eſſenbahn⸗ 
linien zu prüfen haben wird. g 

Der Morning Herald meldet: 
Provinz von Cuba hat ſich den Truppen des Gene⸗ 
rel = Gouverneurs der Inſel unterworfen und die 


Die Feſtlichkeit endete 


Proklamirung der Conſtitutlon von 1812 widerru⸗ 
fen. Unfer Korreſpondent in New Pork ſchreibt 
unterm 9. v. M. in einer Nachſchrift? „„Ich habe 
fo eben die Havana: Zeitungen vom 26. Dezember 
erhalten, Die Behörden der dͤſtlichen Provinz haben 
ſich unterworfen, und Lorenzo iſt nach Spanien 
zurückberufen.“““ i sus 

Die Influenza iſt, nachdem fie Stillſtand gemacht 
zu haben ſchien, neuerdings, und zwar fehr boͤsar⸗ 
tig, ousgebrochen. Es ſterben zu Dublin mehr 
Menſchen daran, als früher au der Eholera⸗ 

‚ig Oieſterreichiſche Staaten. 

Wien den 3. Februar. Der General- Adjutant 
Sr. Majleſtaͤt des Kaiſers, Graf Clam, iſt ſeit 
einigen Tagen ſehr ſchwer erkrankt. 8 

Ein hieſiges Groß Handlungshaus iſt mit der 
Stiftsherrſchaft Kloſter⸗Neuburg in Unterhandlung 
wegen Ankaufes der dieſer Herrſchaft gehoͤrenden, 
zwiſchen den Linien Wiens und der großen Tabor⸗ 
brücke gelegenen ſogenannten Brigltten⸗Au, und 
projektirt, daſelbſt einen Hafen zu erbauen, durch 
den Wien der Hauptſtapelplatz der Donau werden 


würde.. ; r 17 8 
Su: Fahre 1836 find 5 ½ Millionen Gulden in 
Gold und 3 Millionen Gulden in Silber in der 
Oeſterreichiſchen Monarchie. geprägt worden. 
Große Aufmerkſamkeit erregt die von mehreren 
Seiten, namentlich vom Grafen Clary eingehende 
Nachricht, daß ein von dem bekannten Agronomen, 
Freiherrn von Ehrenfels, enkdecktes und in An⸗ 
dré's Oekonomiſchen Neuigkeiten, 1835. Nr. 37. 
zum Theil beſchriebenes Mittel gegen die Ninder⸗ 
Peſt von ausgezeichnetem Erfolge ſe i. 
Brieſe aus Smyrna enthalten Nachrichten aus 
Alexandrien bon Anfong Decembers. Ein Abge⸗ 
ordneter des Sultans Samir⸗Efendi, war in letzt⸗ 
genannter Stadt angekommen, wo ſeine Gegen⸗ 
wart allgemeine Aufmerkſamkeit erregte. Die Peſt 
richtete fortwährend, große Verheerungen an, und 
die Theurung der Lebensmittel ſteigerte ſich durch 
die Verſpaͤtung der neuen Zufuhren aus Ober⸗ 
Aegypten; man bezahlte die Oeca (ein Kilogramm) 
Fleiſch mit 5 Tuͤrkiſchen Maſtern (13 ſgr.) Die 
gewaltſamen Anwerbungen für das Heer aus den 
Arabern, welche ſich im Dienſte der Franken befan⸗ 


den, dauerten fork. Boghoz Bei war in einen ſehr 


ernſten Streit mit dem Frönzoͤſiſchen Konſul Leſſeßs 
gerathen, wegen mehrerer Eingriffe in die den 
Franzoſen zugeſtandenen Privilegien; die Folge das 
von war am Ende, daß olle Forderungen des Letz⸗ 
teren befriedigt wurden. RE 
Peſth den 31. Januar. (Bresl. Zeit.) Es 
verbreitet ſich allgemein das Gerücht, daß der 


f Rauber Sobri von einem Streif-Kommando des 
„Die oͤſtliche 


e Savoyen Drogoner ergriffen worden ſei. 
Trieſt den 1. Februar. (Bresl. Zeit.) Der 
von den hieſigen Griechen den Majeſtaͤten von 
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Griechenland gegebene Ball war einer der glänzend: 
ſten, welche je in dieſer Stadt gegeben wurden. Zwei 
Griechiſche Damen, nämlich die Frauen v. Mau⸗ 
ziarly und Hlaſto, machten die Honneurs und 
blieben ſtets an der Seite der ſchoͤnen Koͤnigin 
Amalie, welche Jedermann entzuüͤckte. Die hohen 
Herrſchaſten waren der Gegenſtand der tiefſten Ver: 
ehrung. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

New⸗ Mork den 9. Januar. Der Schatz⸗Se⸗ 
cretair hat dem Kongreß eine Mittheilung gemacht, 
wonach ein Ueberſchuß von 37,468,859 Dollars 

im Schotz vorhanden iſt, der, wenn er nach Ver⸗ 
haͤltniß der Nepräfentanten, die ein jeder Staat 
zum Kongreß ſendet, unter die einzelnen Staaten 
der Union vertheilt würde, folgendes Reſultat er⸗ 
giebt: Es erhält nämlich der Staat New-Pork, 
welcher 42 Repräͤſentauten waͤhlt, das Meiſte, 
nämlich 5,352,604 Dollars 28 Cents; Penuſylba⸗ 
nien mit 30 Repraͤſentanten 3,823,353 Dollars 6 
Cents; Virginien mit 23 Repraͤſentanten 2,931,237 
Dollars 34 Cents; Ohio mit 21 Repraͤſentanten 
2,676,347 Dollars 14 Cents; die drei Staaten 
Nord⸗Carolina, Kentucky und Tenneſſee, von des 
nen jeder 15 Repräſentanten zum Kongreß ſendet, 
erhalten gleich viel, namlich 1,911,076 Dollars 
53 Cents u. ſ. w. f RR, 

Von einem Berge, an deſſen Fuße die Stodt 

Troy, im Staate New⸗York liegt, loͤſte ſich vor 
einigen Tagen in einer Höhe pon 500 Fuß eine be⸗ 
deutende Maſſe Thon los, ſtuͤrzte von vielem Waſ⸗ 
fer und Sand begleitet, mit großer Schnelligkeit 
vorwärts, riß zwei Ställe und drei Wohnhaͤuſer 
mit ſich fort und zerſtoͤrte dann noch eine Ziegel⸗ 
hütte. Fünf Menſchen und ſechzehn Pferde find bei 
dieſer Gelegenheit getödret worden. An einigen 
Orten liegt der Thon vierzig Fuß hoc. 

Die in New⸗Orleaus eiſcheinende „Viene“ 
will Briefe aus de und Tampico empfangen 
haben, denen zufolge der Jufant Francisco de Pau⸗ 

Fa Mexiko zum Könige proclamirt worden ſeyn 

oll, ö RER 


ei Be ur 
Die n gegen die wilden und unabhängi⸗ 
gen, St, . AN RR iſt gänzlich fehlgeſchlagen. 
Die Armee bat ſich zurückgezogen, die unregelmä⸗ 
higen Truppen find guseigander gelaufen und den 
‚regulären iſt der Befehl ertheilt, in Aſtergbad zu 
überwiogtern. Der Schah hat das Heer in ebeuge⸗ 
nanater Stadt verlaſſen and ift am 9. Decbr. in 
feiner Hauptſtadt eingetroffen, Der Expeditions⸗ 
Armee gelang es nicht, irgend eine Eroberung zu 
mochen. Sie wurde furchtbar bedrängt, wie es 
ſcheint, durch Horden Turkomaniſcher Reiterei, wel⸗ 
che ſie bei Nacht überfielen, Tauſende von Solda⸗ 
ben ohne Kampf lödteten und eine ungeheure Zahl 


> 


von Waffen und Pferden erbenteten,. Alle’ zwiſchen 
dem Feinde und der Armee liegende Land iſt völlig 
zerſtört und verwüͤſtet auf eine fo furchtbare Weiſe, 
daß deſſen Eroberung durch Turkomanen keinen 
ſchlimmeren Zuſtand hatte herbeiführen koͤnnen. 
Die Perſiſchen Miniſter ſprechen von einem neuen 
Feldzuge im Frühling; ein ſolcher iſt aber unmögs 
lich. Der Schah iſt in Folge dieſer Ereigniſſe ſchwer 
erkrankt, und überzeugt von der Thorheit und Bos⸗ 
artigkeit Derjenigen, welche ihn veranlaßten, alle 
Huͤlfs mittel feines Reiches im erſten Jahre der Re⸗ 
gierung in dieſem Feldzuge auf einmal in die Wag⸗ 
ſchale zu legen. REN 715 
Vermiſchte Nachrichten. 

Inhalt des Poſener Amtsblatis No. 7. vom 14. 
d. M.: 1) Verordnung der Koͤnigl. Regierung di, 
die bei den Schießübungen der Artillerie verſchoſſene 
Eiſenmunition betreffend, mit Hinzufügung der dies⸗ 
fälligen Allerhöchſten Kabinets-Ordre; 2) Debits⸗ 
Erlaubniß von Seite des Königl. Ober⸗Ceyſur⸗Kol⸗ 
legiums für 13, außerhalb der deutſchen Bundes⸗ 
Staaten gedruckte Schriften; 3) die Koͤnigl. Re⸗ 
gierung I. empfiehlt das von dem Hofratb von der 
Hayde zu Magdeburg herausgegebene Handbuch fuͤr 
Polizei⸗ und Juſtizbeamte unter dem Titel: „Po⸗ 
lizei⸗Strafgewalt in den Koͤnigl. Preußiſchen Staa⸗ 
ten, oder Darſtellung des Verhältniſſes der Polizei⸗ 
gewalt und der Juſtizgewalt, der Ausübung des 
Polizei⸗Strafrechts und der Handlungen, welche zu 
den Pollzei⸗Straffaͤllen gehören“; 4) dieſelbe Be⸗ 
hoͤrde belobt mehrere Individuen, die ſich bei dem 
unlängſt in Pleſchen ſtartgehabten Brande durch los 
benswerthe Anſtrengung rühmlichſt ausgezeichnet 
haben; 5) auf dem Territorio des im Koſtener Kreiſe 
belegenen Hauptgutes Wielichowo iſt eine Kolonie 
entſtanden, welcher der Name „Auguſtowo“ beige⸗ 
legt worden iſt; 6) die K. Regierung II. bringt zur 
offentlichen Kenniniß, daß der Gutsbeſitzer Herr 
Nepomucen v. Niezychowski zu dem Bau des Schul⸗ 
hauſes in Gronowko nicht nur das Holz und die 
ubrigen Materialien unentgeltlich bergegeben, ſon⸗ 
dern auch den Bau ſelbſt mit manchen perſdulichen 
Aufopferungen jo. zweckmäßig geleitet hat, daß das 
Schulhaus eines der dauerhafteſten und ſeinem 
Zwecke entſprechendſten Schulhäuſer im Koſtener 
Kreiſe iſt; 6) Perſonal⸗Veränderungen bei den Ju⸗ 
ſtizbehoͤrden im Departement des Ober-Landesge⸗ 
richts zu Poſen. AH Li EEE 


Poſen. — Am Sonnabend den 11, d. M. hatte 
auf Veranlaſſung der gegenwärtig bier verſammelten 
Herren Landtage⸗Deputirten ein feierliches Todten⸗ 
Amt zum Andenken des hochverdienten, von Allen 
innigſt verehrten, ehemaligen Landtags⸗Marſchalls 
Herrn Füͤrſten von Sulkows ki Durchlaucht 
im hieſigen Dome ſiatt. Die Red. d. 3. bedauert, 
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ihren Leſern keinen genauern Bericht über dieſe erhes 
bende Kirchenfeier mutheilen zu konnen, da ihr bis 
jetzt ein ſolcher noch nicht zugegangen iſt. 

Die Schleſ. Gymnaſien zahlen gegenwärtig 4746 
Schüler, das iſt zog weniger als im vorigen Jahr 
und 406 weniger als vor zwei Wintern. 


Am 21. Januar wurden in Bernkaſtell 9 Fuder 
1836er und 1835er Moſelwein zwangsweiſe vers 
ſteigert. Obgleich viele Kaufluſtige zugegen waren, 
fo wurde doch nur für den Wein mit Einſchluß der 
Faͤſſer 1353 Thlr. gezahlt, Das Faß mit Wein 
koſtet alſo im Durchſchuitt 15 Thlr., das bloße les 
dige Faß für ſich aber hat gewiß 10 bis 12 Thlr. 
gekoſtet. i N 


Die Hannoverſche Zeitung enthält, ſehr ausfuͤhr⸗ 
lich, die Verhandlungen des Hannov Landtags über 
das Geſetz zur Regulnung der buͤrgerlichen Ver: 
baͤltniſſe der Juden. Das Hauptergebniß iſt, daß 
die Sirasliten zum Staats- und Gemeindedienſt 
nicht zugelaſſen und für die Ständeverſammlung 
nicht wählbar jeyn ſollen. In der Advocatur ſollen 
ſie, wie bisher, unter Beſchränkungen, eben ſo als 
Lehrer, unbedingt aber als Aerzte zugelaſſen werden. 


In der Appenzeller Zeitung wird der Griechiſche 
Militairdienſt von Schweizern, welche ſich in dem⸗ 
ſelben anwerben ließen, als hoͤchſt traurig geſchil⸗ 
dert. Das Elend der Soldaten ſoll ſo groß ſeyn, 
daß ſie, um nicht Hungers zu ſterben, ihre Montu⸗ 
ren verkaufen muͤſſen. Die Kompagnie Drochsler 
aus Zurich, welche im Juli 1834 100 Mann ſtark 
war, hatte binnen Jahresfriſt 62 Mann und ihren 
Capitain, groͤßtentheils in Gefechten gegen die 
Klephten, verloren und der Reſt war durch die Grie⸗ 
chiſchen Fieber entkräftet und entnervt. 


Ein Mann aus der Runkelruübenzuckerfabrik von 
St. Saulye bei Valenciennes wurde in einem 
Streite von einem feiner Mitarbeiter in ein Faß 
voll Syrup geworfen. Er ſtieg heraus und eilte 
in dieſem Zuſtande nach der Stadt, um ſich bei dem 
Magiſtrat zu beklagen. Die Kaͤlte war ſtreng, und 
ehe er noch dort angekommen, wurde der Syrup 
ſo vollkommen candirt, daß der Mann ganz das 
Ausſehen einer ungeheuren Stange Gerſtenzucker 
bekam, und, vor der Thur einer Gerichtsperſon 
angekommen, nicht im Stande war, die Glocke zu 
ziehen, da ihm die Arme zu beiden Seiten ange⸗ 
leimt waren, zur großen Beluſtigung eines ihm 
folgenden Schwarmes von Neugierigen. (2) 


In Wandre (Limburg) iſt diefer Tage der merk 


wuͤrdige Fall von Selbſtverbrennung an einem 
Steinkohlenarbeiter vorgekommen. 


Eine barboriſche Mißhandlung einer jungen 
Griechiſchen Sklavin hat alle Franken in Kairo 
empört und tiefes Mitleiden erregt. Sie war ihr 


rer tyranniſchen Gebieterin, der blutgierigen Wikk⸗ 
we des Defterdar Bey, gleich blutigen Andenkens 
entflohen und hatte ſich in den Schutz des Griechi⸗ 
ſchen Konſularagenten begeben, welcher fie, durch 
die Drohungen des Gouverneurs Habib Efendi er⸗ 
ſchreckt, auf eine Art auslieferte, die alle edlen 
Gemüther entſetzte. Die würdige Wittwe des 
Defterdar Bei ließ die Ungluͤckliche zuerſt barba⸗ 
riſch peitſchen und hierauf in einen Sack in den 
Nil werfen. Die Konſuln von England und Frank⸗ 
reich haben, als Schutzmaͤchte Griechenlands, um⸗ 
ſonſt Reklamationen gegen dieſe Unmenſchlichkeit 
erhoben. 5 


Hamburg. Die Geſammtzahl der in dem 
Jahre 1836 bei der hieſigen Polizei-Behoͤrde vorge⸗ 
kommenen Verbrechen, Vergehen und Contraven⸗ 
tionen aller Art beläuft ſich auf 7001. — Selbſt⸗ 
morde wurden hier im Jahre 1836 54 vollführt, 
18 verſucht. — Große Feuer hatten wir 7, Feuer⸗ 
Aufläufe 77; unter den letzteren waren 38, von 
welchen es ſich erwieſen, daß fie durch Uuvorſichtig⸗ 
keit entſtanden ſind. 2 


Die Belgiſche Regierung hat einen Preis von 
30,000 Fr. auf die Erfindung eines neuen Syſtems 
der Dampfmaſchinen, oder eine Verbeſſerung der 
alten, geſetzt, wodurch eine größere Erſparniß der 
Feuerung bei gleicher Kroft, wie früher, hervorge⸗ 
bracht werde. Die Regierung hat zur Unterſuchung 
der Vorſchlaͤge eine Jury ernannt. Bis zum 1. April 
1838 kann man ſich melden, Fremde beim Greffier 
der Propinz Brabant. Neben dem Preiſe kann 
man noch das Patent fuͤr Belgien erhalten. 


Ganz Paris unterhalt ſich von dem koſtbaren 
Salon, den Hr. Baron von Roöthſchild einrichten 
laßt; alle Verzierungen werden in dem Geſchmack 
der Wiedergeburt der Künfte ausgeführt; ſeit drei 
Jahren wird ſchon an dieſem Solon georbeitet; 
jetzt ſoll er bold durch ein Feſtmahl eingeweiht 
werden, Die Koſten der Decorationen, der Moͤ⸗ 
beln, und des Tofel⸗Service's belaufen ſich auf 
eine Million Franken. 


D. Juan Becerrg, Richter erſter Jaſtanz zu Ma⸗ 
drid, zeigt oͤſſentlich an, daß er feiner Sieſta, d. h. 
dem volksthümlichen Gebrauche des zwei⸗ bis drei⸗ 
ſtündigen Schlafes nach dem Mittagseſſen, ent 
ſage, um ſich mehr feinen Berufearbeiten widmen 
zu können. Die Spaniſchen Blätter nennen dieſes 
einſtimmig „eine heroiſche, in den Annalen der 
Spaniſchen Gerichte unerhoͤrte Aufopferung.“ 

Einiges über Hayti. Hayti hat regelmä⸗ 
ßiges Militair, daß fo ganz nach Europaͤiſchem 
Fuße eingerichtet iſt. Nur die Wache wird anders 
gethan, ols bei uns. Auf jedem Wachtpoſt en 
befinden ſich Hängematten für die Soldaten und 
ein Stuhl für die Schildwache. Die Schildwache 
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ſitzt ſehr bequem und nachläffig da, hält das Ge⸗ 
wehr zwiſchen den Knieen und die Cigarre im Mun⸗ 
de. Dieſe nachlaͤſſige Haltung verſchwindet aber 
augenblicklich, wenn ein Reiter im Galopp ankommt. 


DR ſteht die Wache auf und ruft: „Schritt!“ 


Denn vor einem haytiſchen Poſten ſind Galopp und 
Trab verboten. Hat die Schildwache dieſe ihre 
Pflicht gethan, fo laßt fie ſich ganz gemächlich wie⸗ 
der auf ihren Stuhl nieder. — Dieſe Traͤgheit 
iſt das charakteriſtiſche Kennzeichen ſaͤmmtlicher Be⸗ 
wohner Hayti's, Laufen kommt auf der Juſel 
hoͤchſt ſelten vor. Obgleich in Port⸗au⸗ Prince die 
Schwarzen die Ariſtokratie bilden, ſo iſt die Stadt 
doch nicht langweilig. Man macht einander Be⸗ 
ſuche und giebt Diners und Dejeuners. Der Lu⸗ 
xus in Weinen und Speiſen wird bis zu einem un⸗ 
glaublichen Grade getrieben, beſonders bei den 
fremden Kaufleuten. Merkwürdig iſt ein Ball bei 
einem vornehmen Neger. Die „Herren“ ſind da 
mehr oder minder ſeltſam gekleidet, theils in Jak⸗ 
ken, theils in Fracks. Die „Damen“ zeigen ei⸗ 
nen außerordentlichen Luxus von ſeidenen Kleidern, 
Schmuck von Korallen und Perlen, Blonden und 
Spitzen. Da es aber ſehr ſchwer ſeyn wuͤrde, 
ihrem krauſen wolligen Haar mit dem Haarputze 
unſerer Damen nur geringe Aehnlichkeit zu geben, 
ſo knüpfen die Meiſten ſchoͤne Tuͤcher kokett um den 
Kopf, beſonders Die, welche tanzen wollen. Die⸗ 
jenigen, welche nicht tanzen wollen, erkennt man 
an dem weißen Turban. Die Damen tanzen im 
Allgemeinen recht gut, und faſt immer mit Grazie; 
auch die Herren ziehen ſich ziemlich gut aus der 
Sache. Das Schlechteſte bei einem ſolchen Balle 
iſt das Orcheſter, das gewoͤhnlich aus ein Paar 
haͤßlichen Klarinetten beſteht. Der Preis der Woh⸗ 
nungen ſſt wohl in keiner Stadt der Welt fo hoch, 
als in Port⸗ au Prince. Es iſt nichts Seltenes, 


daß man für ein Haus ohne Meubles einen jähr⸗ 


ae Miethzins von 20,000 Frks. verlangt; für 
5000 Francs erhaͤlt man eine ziemlich miferable 
Wohnung. 


(Vorſicht!) In Reinach, Kanfon- Yargan, 
ward am 22. v. M. Abends ein Hausvater.mit ſeinem 
auf ſeinem Schooß befindlichen kleinen Kinde von 
einem mit einer geladenen Flinte in dem naͤmlichen 
Zimmer ſpielenden e r 
kinde erſchoſſen. 


(E rwünſchte Steuer) Noch ein neuer ſteu⸗ 
erpflichtiger Artikel iſt von einem Belgiſchen Depu⸗ 
tirten erdacht worden. Es handelt ſich um nichts 
weniger, als alle Hageſtolzen beiderlei Ge⸗ 


ſchlechts zur N und Bezahlung eines Par 


tents zu noͤthigen. Dieſer Antrag wurde, wie man 
verſichert, in der Belgiſchen Deputirtenkammer 
en a SIERT gemacht. 

m Zu 


2 


Stadt: a 1 

Donnerſtag den 16. Februar: Zum Benefiz des 
Herrn W. F. Seidel, Regiſſeurs des Magdebur⸗ 
ger Stadttheaters, zum Erſtenmale: Opfer aus 
Kindespflicht; großes metriſches Drama in 5 
Abtheilungen, nach dem Sranzöfifcben „die Bela⸗ 
gerung von la Rochelle“ der Frau von Genlis frei 
bearbeitet von W. F. Seidel. 

Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem uͤber den Nachlaß des Beſitzers der 
Güter Chwalkowo, Mlodziko wo mit Czartki 
und des Gutes Placzki des am 16ten Januar 1815 
verſtorbenen Anton von Korytowski unterm 
27ſten Mai 1829 Konkurs eröffnet iſt, folgenden 
Realglaͤubigern: 

I) der Marianna gebornen v. Czapska, verwitt⸗ 

05 Damecka, verehelichten von Szlembor⸗ 
a 
2) der Barbara verehelichten von Nieruſzewska, 
und der Apollonia verehelichten von Bakowska, 
Geſchwiſtern von Tomicka, modo deren Erben, 
3) der Anna gebornen von Laskowska, verehe⸗ 
lichten von Korytowska, modo deren Erben, 
ſodann 

4) dem Perfonal-Gläubiger Andreas Sosnowskl, 
ihre Rechte vorbehalten ſind, ſo werden dieſelben, 
oder deren Erben oder Ceſſionarien, 3 

und Begründung ihrer Anſprüche ad terminum 
den 28 ſten Ma i 1837 Vormittags 

um 10 Uhr 

im n Gerichtszimmer des hieſigen Ober⸗ Landesgerichts 


vor dem Land- und Stadtgerichts⸗-Rath Seeger uns 


ter der Verwarnung vorgeladen, daß, wenn ſie 
nicht erſcheinen, ſie mit allen ihren Forderungen an 
die Maſſe praͤkludirt und ihnen deshalb gegen die 


übrigen Kreditoren ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 


legt werden ſoll, Für den Fall, daß ſie perſoͤnlich 
zu erfcheinen verhindert find, werden ihnen als 
Mandatarien die hier angeſtellten Juſtiz-Kommiſſa⸗ 
rien Douglas und Moritz in Vorſchlag gebracht. 

Zugleich werden die ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Perſonal⸗ und Realglaͤubiger zur Erklaͤ⸗ 
rung über den Diſtributions⸗Plan und die Ausſchüt⸗ 
tung der Maſſe aufgefordert und zum Termine vor⸗ 
geladen. 

Poſen den 23. December 1836. 


Königl. 15310 e der neunehtgh, 


I. Abtheilung. 


u 125 icandum 
Auf dem Vorwerk Redgoſzez, Wa 
Kreiſes gelegen, fol ein Vier-Familien⸗Haus von 
Wellerwand neu erbaut werden, und dieſer Bau 
wird dem Mindefifordernden in Entrepriſe überges 
ben werden. Zu dieſem Behuf iſt ein Licitarious⸗ 
Termin auf 
den 27ſten d. Mts. um 10 Ut 
Vormittags i 


— 
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in loco Redgoſzez angeſetzt worden, zu welchem 
Bauluſtige hiermit mit dem Bemerken vorgeladen 
werden; daß im Lieltatlons⸗Termine der Baus Ans 
ſchlag, und die dem Entrepriſe⸗Kontrakte zum Grun⸗ 
de zu liegenden Lieitations⸗- Bedingungen vorgezeigt 
werden. : 
Lechlin den 7. Februar 1837. 
Der Londſchafts⸗Rath v. Dunin. 
5 rn 
In Folge hohen Auftrages des Königlichen Land⸗ 
und Stadtgerichts hieſelbſt, werde ich Dienſtags 
den 2ıften Februar e. Vormittags von 9 Uhr 
ab, im Lokole des genannten Gerichts, verſchiedene 
Gegenſtaͤnde, beſtehend in einigen Meubeln, Mili⸗ 
tair⸗ und Cioil⸗Kleidungsſtücken, einer Partie Buͤ— 
chern und verſchiedenen andern Effekten, im Wege 
der Auklion gegen gleich baare Bezahlung dffentlich 
verkaufen. g - 
Poſen den 12. Februar 1837. g 
i Referendarius v. Buchows ki, 
als Kom miſſarius. 
2 u K 1 1 0 Ns 1 
In Folge Auftrages des hiefigen Königlichen Land⸗ 
und Stadtgerichts wird der Unterzeichnete, im Ges 
ſchaͤftslokale des genannten Gerichts, im Termine 
den 17. d. Mts., Vormittags um 9 Uhr, einige. 
»Schnuren orientalifcher Perlen, ein Paar brillantene 
Dhrrioge, a jour gefaßt, mit 16 Steinen, mehrere 
goldene Ringe, fo wie auch mehreres Silberzeug 
und zwei Tiſchuhren, Öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Poſen deu 12, Fehruar 1837. ze 
Der Auktions⸗Commiſſarius 
: r 
Aus der Breslauer Zeitung vom 2ten Februar 
und der Schleſiſchen Zeitung vom 3. Februar. 


Sf fete 

; . . d ae 
Mittheilung uͤber Anzucht 
Achten weißen Zucker⸗Runkel⸗ 

Ruͤben⸗Saamens 
nach Jacquin Beta Cycla altissı- 
ma, nach Schkuhr Beta vulgaris 
altissima, auch Betterave blan- 
che de Silesie genannt. 

Eigene Erndte. I 

928 een 915 wiſzes Mek 


Wurzelſchale, iſt von mir nach folgender Anzuchts⸗ 
Aub einanderſetzung in Kochern ſelbſt geerndtet wor⸗ 


1 


den und wird von mir unter ſicherer Garantie 


verkauft. 


Die Zuckerrunkelrübe ſteht weder als Species, noch 5 


reine Abart, fondern bloße Spielart da; fie gehort in 


die zweite Ordnung der fünften Klaſſe des Linne⸗ 


ſchen Syſtems, kann nur bei ausdauerndem Fleiß, 
botaniſchen Kenntniſſen und richtiger Behandlung 
in ihrer Veredelung rein erhalten werden, was die 
Saamenproduktions-Koſten allerdings ſehr vergrds 


Bert und von ſo manchen Saamen-Produzenten nicht 


darauf verwendet wird. Eine einzige gewoͤhnliche 
Runkelrübe amalgamirt während der Bluͤthezeit bei 
nahem Staude einen großen Theil der Saamen⸗ 
Erndte, aus welchem Grunde man aus einer Saar 
menfapfel, angenommen drei Saamenfürner ent⸗ 
haltend, drei ganz verſchiedenfarbige (rein weiße, 
rothe oder gelbe) Runkelrübenpflanzen wachſen ſe⸗ 
hen kann, die eben ſo verſchieden ſich im Zuckerge⸗ 
halt zeigen werden. ee 

Der Zuckerrunkelruben- Saamenanbau wird bis 


hierher noch vielfach ohne alle Vorkenntniſſe betrie⸗ 


ben, Am Sgamen ſelbſt befindet ſich kein zuverläſ⸗ 
ſiges Kennzeichen der Spielart und Farbe der kuͤnf⸗ 
tigen Rübe, wonach ſich die vielen Klagen über den 
verfloſſenes Frühjahr bezogenen Saamen enthüllen 
und der jetzt ausgebotene billige Saamen von jenen 
Zuckerrunkelrüvenſaamen-Kultibiateurs (er müßte 
ſich denn in einem Jahre ganz veredelt haben) ge⸗ 
gen den Aechten noch viel zu theuer iſt, wenn man 
die Ausſaat auf einen Preuß. Morgen Land zu 2 
Pfund Saamen, und die Ruͤbenerndte davon zu 100 
Centner annimmt, außer dem Saamenbetrage alle 
Ruͤben⸗ und Zucker⸗Produktionskoſten dieſelben blei⸗ 
ben, aber die 100 Ctr. Achte weiße Zuckerruͤben, bei 
deren Verarbeitung höheren Zuckerertrag, als ges 
miſchte oder Futterruͤben (wo die Ausſcheidung des 
Farbeſtoffes noch beſonders zu beruͤckſichtigen iſt) 
liefern, und dieſe hoͤhere Zuckergewinnung blos für 
die, einige Groſchen größere Sagmenauslagen zu 


kalkuliren ſeyn dürfte, wodurch der Schluß ſich rechte 


fertigt: „daß ſchlechter Runkelruͤbenſaamen umſonſt 
noch immer viel zu kheuer zu ſtehen kommt“. 


So einflußreich beſtandthellig widriger Boden und 


friſcher thieriſcher Dünger auf den Zuckergehalt der 
Rüben wirken, fo vortheilhaft iſt dagegen ein, tea 
nigſtens halbes Jahr alter Kompoſt *) von Kno⸗ 
chenmehl, Kalk u. ſ. w., der den Zuckergehalt der 
Rüben erhöht. Mit je größerem Fleiß und Kultur 
die Saamen-Ruͤben das erſte Jahr gezogen find, 
deſtomehr iſt es noͤthig im zweiten Jahr, in wel⸗ 
chem ſie den Saamen tragen, fortzufahren, ihre 


Veredelung oder Zuckergehalt zu unterſtützen und zu 


‚erhöhen, wo ich mich, nachdem das Land für die 
- Saamenrüben geeignet vorbereitet iſt, erwahnten 
Kompoſtes bediene und jeder Saamenrübe beim Eins 
pflanzen ein beſtimmtes Quantum deſſelben gebe, 
um den Zuckergehalt der Saamenrübe, beſonders 


vor und während der Bluͤthe und Saamenreſfe ere 


böhen zu helfen, was auf den Saamen ſelbſt und 
für die naͤchſte Ausſaat die günſtigſten Einwirkungen 


um nur viel Saamen zu erndten, im zweiten Jahr, 
wo der Saamen gezogen wird, des friſchen thieri⸗ 
ſchen Düngers, und find der Meinung, dieſer konne 


auf den Saamen keinen Einfluß ausüben! — Ob 


meiner oder jener Anſicht beizupflichten iſt, überlaffe 
ich dem Urtheil und Entſcheidung von Sachverſtän⸗ 
digen *). 

Meine Saamenaupflanzung zu Kochern „*) 
habe ich in offentlichen Blättern (im Juli v. J. die⸗ 
fer Zeitung) bekannt gemacht, die Anſicht und Prü⸗ 
fung einem Jeden erlaubt, ein Fremdenbuch zur 
beliebigen Eintragung der vorgefündenen Mängel 
und des Lobes dieſer meiner Plantage jedem Beſu⸗ 
cher vorlegen laſſen, und nur günftige Urtbeile in 
dieſes Fremdenbuch s) verzeichnet erhalten, 
wodurch die beſte Garantie für meine reſp. Zucker⸗ 
runkelrübenſaamen⸗Abnehmer begründet iſt. Preis 
för einen Centner 45 Rthlr., für ein Pfd. 13 Sgr. 

Breslau den 1. Februar 1837. 


TDriedrich Guſtav Pohl, 


Schmiedebrücke No. 12. 


. ²˙ AA 

) Die Unterſuchung des in Kochern befindlichen, 
a denen und zur diesjährigen Duͤngung der 
Anpflanzung beſtimmten Kompoſtes wird gern erlaubt. 

) Nicht wie bei andern Saamen⸗getragenen Nik 
ben das Mark aufgelöfet und in ein bloßes Gewebe 
verwandelt iſt, find durch die Unterſtuͤtzung dieſes 
Kompoſtes meine Saamenruͤben, nachdem der Saa⸗ 
men geerndtet worden iſt, noch vollkommen geſund, 
mit neuen Anwuͤchſen verſehen, zur Futterung taug: 
lich, uͤber welche Erſcheinung man ſich allgemein ge⸗ 


92 
i Vielleicht iſt einer der Herren Phyſtker fo ge: 
fällig, dieſe Anſicht zu beleuchten. 

) Die auch dieſes Jahr in derſelben Ordnung 
fortgeſetzt wird, deren Anz und Durchſicht einem 
Jeden erlaubt iſt, und abermals einem jeden Beſich⸗ 
. tigenden ein Fremdenbuch zur beliebigen Eintragung 

der vorgefundenen Maͤngel oder Lobes vorgelegt wer⸗ 
den wird. 5 8 

erer) Zur Steuer der Wahrheit 15 70 dieſes 
Fremdenbuch zur Durchſicht in meinem Verkaufs⸗ 


N. S. Es iſt uns oben genanntes Cenſurbuch, 
welches nur die vortheilhafteſten Zeugniſſe von ge⸗ 


achteten Landwirthen über die Anſtalt des Herrn 


Friedrich Guſtav Pohl in Kochern, wie über 
den dort gezogenen weißen Runkelrüben⸗Zucker⸗ 
Saamen enthält, vorgelegt worden, welches wir 
biermit auf Verlangen und mit Vergnügen zur 
Kenntniß des ſich dafür intereſſirenden Publikums 


EN Redaktion ber Bresl. Zeitung. 
Die unterzeichnete Redaktion, welther obener⸗ 
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waͤhntes Fremdenbuch im Original vorgelegt wor⸗ 


ten E den iſt, hat nur die vortheilhafteſten Zeugniffe über 
ausübt **), Viele Saameazüchter bedienen fi, 


die Aechtheit des Saamens, fo wie über die großen 
Anſtrengungen und den bedeutenden Koſtenaufwand, 
welchen Herr Pohl zur Erreichung dieſes Zweckes 
geopfert, in demſelben aufgeführt gefunden. 

a Die Red. der Schleſ. Zeitung, 

Eine ſehr gute zweſſitzige Kulſche ſteht einer Abe 
reife wegen billig zum Verkauf. Wo 2 ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 

Auf der Bergstraße in dem Wohnhauſe Nro. 13. 
iſt eine Wohnung, beſtehend parterre aus 3 Stu⸗ 
ben, Souterrain 2 Stuben, 1 Kuͤche, nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe, vom sften April ab zu vers 
miethen. C. F. Schilden er. 

St. Martin No. 29. iſt das Schank⸗ Lokal nebſt 
Garten, wegen eingetretenen Umftänden, vom 
ıften April d. J. zu ver miethen. 

A. Kunkel. 
Reer = = ESEEICHETEN, 
Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin, den 9. Februar 1837. 


Preis 
Getreidegattungen. P auch 
Der Scheffel Preuß.) e e 4 
Zu Lande 5 

Wehen (weißer) 2 „* 28 9 
A ee 
roße Gerſte . .1 7 — — 
8 11 31 91 — 26 3 
Hofer [ 22 60 —] 20i— 
Erbſen 4 --= 
3 5 T — 14 2144 —— 
i u Waſſer: a 

Weizen, weißer. 2 2 21: 916 
Möngenes a rer — 42 — 
große Gerſte. Br] 0 . er, TE mn 
Heins re ne 
Hoek 6 
Erbſen 4 1-1 -i- 
Linſen. „ — 1 — — — 
Das Schock Stroh. . | 61 10 5 —— 
Heu, der Centner 1 3-1 - 201 


Branntwein ⸗Preiſe in Berlin, 
vom 3. bis 9. Februar 1837. 
Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pEt. 
oder go pCt. Richter gegen baare Zahlung und fo» 
fortige Ablieferung: Korn⸗ Branntwein 18 Nthlr. 
15 Sgr., auch 17 Rthlr. 15 Sgr.; Kortoffel⸗ 
Branntwein 15 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., auch 
Kartoffe!⸗Preiſe. 
Der Scheffel Kartoffeln 17 Sgr. 6 Pf., auch 
11 Sgr. 3 Pf. x E zug 7 R 


